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Von Bernhard Münster

Wo bleiben die Milliarden?!
Kein Geld für uns:

Erfolgreicher Ostermarsch in Dortmund

Auch auf den anderen Gebieten der so-
zialen Infrastruktur sieht es nicht besser 
aus. Man muss nur an den teilweise kata-
strophalen Zustand unserer Schulgebäu-
de denken. Grund für diese Misere ist die 
chronische Unterfinanzierung der Kom-
munen. Ihnen werden seit Jahren zusätz-
liche Aufgaben ohne Gegenfinanzierung 
übertragen. 
Aber gibt es nicht das 500 Milliarden 
„Sondervermögen“ für Infrastruktur und 
Klimaschutz, das nach der letzten Bun-
destagswahl beschlossen wurde? Davon 
soll Dortmund im Jahr 2026 mickrige ca. 
20 Millionen € erhalten. 

Um eine Zahlungsunfähigkeit der hoch-
verschuldenden Stadt zu vermeiden, 
wird die Stadt diese Gelder anstatt für er-

forderliche Sanierungsmaßnahmen für 
den notdürftigen Erhalt des veraltenden 
Bestandes verwenden müssen.

Gepriesen wurde das „Sondervermö-
gen“ als Motor für eine grundlegende 
Modernisierung der Versorgung der 
Bevölkerung u.a. im Krankenhauswesen 
und bei der Bildung. Bereits damals äus-
serte die DKP den Verdacht, dass es sich 
um potemkinsche Dörfer handelt und 
das Manöver allein dazu dient, von der 
zeitgleich eingeführten Ermächtigung 
zur unbegrenzten Kreditaufnahme für 
Hochrüstung und Kriegsvorbereitung 
abzulenken. 
Das hat sich inzwischen bestätigt: Der 
Kriegshaushalt beläuft sich im Jahr 2026 
auf den Rekordwert von 108 Mrd. Euro 
(davon 25,5 Mrd. € Sondervermögen). 
Eine Steigerung von 50 % (!!) innerhalb 
von 2 Jahren. Demgegenüber hat sich bei 
dem „zivilen“ Sondervermögen bis heu-
te praktisch nichts getan. Von den 500 
Mrd. € wurden 300 Mrd. dem Bund und 
nur 100 Mrd. den Ländern und Kommu-
nen zugeteilt.  

Führende deutsche Wirtschaftsinstitute 

(IW Köln und Ifo-Institut) mussten ein-
räumen, dass der Bund 95 Prozent der im 
Jahr 2025 über das „Sondervermögen“ 
aufgenommenen Kredite anstatt für 
zusätzliche Investitionen zum Stopfen 
von Haushaltslöchern verwandt hat. Von 
einer Verbesserung der Infrastruktur 
kann somit nicht die Rede sein. Das 
belegt auch die tägliche Praxis. 

Weder bei der Krankenhausversorgung 
noch bei der Bildung ist eine Entspan-
nung festzustellen, sondern genau das 
Gegenteil. Die Regelung zur Auszah-
lung des für die Länder und Gemeinden 
vorgesehen Anteils von 100 Mrd. € wur-
de fast ein Jahr verzögert. Erst jetzt ste-
hen die Modalitäten fest. 

Auf NRW entfallen ca. 21 Mrd. € verteilt 
auf 12 Jahre. Dass dies nicht einmal aus-
reicht, um die bestehende Infrastruktur 
zu sichern, ist allseits bekannt. Die Ver-
schuldung der kommunalen Gesamt-
haushalte in NRW ist in den letzten Jah-
ren dramatisch gestiegen und lag 2024 
bei über 95 Mrd. €.

Für Rüstung und Kriegsvorbereitung 
fließen hunderte Milliarden. Wir fragen: 
Wo bleiben die Milliarden für uns?! 

Fast alle Schwimmbäder in Dortmund 
sind marode und haben Sanierungs-
bedarf. Das ist seit vielen Jahren be-
kannt. Fehlendes Personal hat dazu 
geführt, dass alle nicht vereinsge-
führten Hallenbäder vorübergehend 
geschlossen wurden. Sascha Mader, 
der Vorsitzende der CDU Dortmund, 
stellte unlängst die Sanierung der 
Bäder wegen fehlender finanzieller 
Mi�el in Frage.

Insgesamt mehr als Tausend Menschen beteiligten sich in Dortmund am diesjährigen Ostermarsch. Ein Bericht dazu auf der letzten Seite.
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Auf ein Wort ...

Von Krieg und Frieden

Unter dem Mo�o „Mit Macht für die 
Acht“ versammelten sich am 14. April  
an der Katharinentreppe gegenüber vom 
Hauptbahnhof zahlreiche Menschen. Sie 
waren gekommen, um für den Erhalt des 
Acht-Stunden-Tages zu demonstrieren. 
Aufgerufen ha�e der Fachbereich E 
(Postdienste, Spedi�onen und Logis�k) 
der Gewerkscha� ver.di in NRW. 

Von Hanfried Brenner

Petra Krug, DKP Dortmund,  
Stadtteilgruppe West

o, so, um die Friedensbewegung sei es eher still geworden, Skonstatieren die Ruhrnachrichten am Ostersamstag. Einmal im 
Jahr gäbe es allerdings ein Lebenszeichen in Form der Ostermär-
sche. 
Ist da der Wunsch der Vater des  Gedankens oder gehen die Da-
men und Herren Lokalredakteure mit Scheuklappen durch ihre 
Stadt?
Nur so kann ihnen entgangen sein, dass seit nunmehr vier Jahren 
jeden Mittwoch an der Kampstraße eine Mahnwache des Frie-
densforums mit großer Beteiligung stattfindet. 

Nur so kann ihnen entgangen sein, dass es in diesem und im ver-
gangenen Jahr in Dortmund sowie im ganzen Land Schulstreiks 

und Demonstrationen gegen die Wehrpflicht gegeben hat, an denen 
sich 50 000 Schülerinnen beteiligt haben mit friedenspolitischen 
Forderungen, die weit über die Frage der Wehrpflicht hinausge-
hen. 
Nur so können die vielen Veranstaltungen in der Stadt zum Thema 
Frieden und Abrüstung unbemerkt geblieben sein. 

Nein, um das Thema Frieden ist es vor allem sehr still in den 
Ruhrnachrichten. Stattdessen ganzseitige „Abenteuer“berichte 
von Freiwilligen an der Ukrainischen Front oder jüngst das Por-
trät eines „Top-Managers“ und „Porschefahrers“, der so gerne 
Reserveoffinzier werden möchte um Deutschland zu „dienen“.

Stattdessen nahezu täglich die absurde Beschwörung einer ,Bedro-
hung durch Russland und die Aufforderung zur „Kriegsertüchti-
gung“. 
Wir hätten gerne einmal  das ganzseitige Porträt eines Menschen, 
der uns berichtet, warum er Teil der Friedensbewegung geworden 
ist.  Das wäre doch schon mal ein Anfang und würde uns zeigen, 
dass man nicht Teil der Medienmacht ist, die vom Frieden 
schweigt und uns den Krieg schmackhaft machen will. 

„8-Stunden-Tag abschaffen? Nicht mit uns!“

Die Bundesregierung unter Bundes-
kanzler Friedrich Merz plant derzeit eine 
so genannte Reform des Arbeitszeitge-
setzes. Statt einer täglichen Höchstar-
beitszeit soll nur noch eine Grenze von 
48 Stunden pro Woche gelten. Die tägli-
che Höchstarbeitszeit von acht Stunden 
soll aufgeweicht und letztlich ganz abge-
schafft werden. Damit wären dann 
Monsterschichten von bis zu 13 Stunden 
regulär möglich.

Der Acht-Stunden-Tag ist eine der ältes-
ten Forderungen der Arbeiterbewegung. 
Acht Stunden Arbeit, acht Stunden Frei-
zeit, acht Stunden Schlaf. Mit dieser For-
mel sollte der Ausbeutung Grenzen ge-
setzt werden. In Deutschland konnte die-
ses Ziel nach dem 1. Weltkrieg erkämpft 
werden. Und zwar quasi als „Nebenpro-
dukt“ der mit Hilfe von rechten SPD-

Führern abgewürgten sozialistischen 
Revolution.

Nun wollen die Merz, Klingbeil und 
Konsorten diese hart erkämpfte mehr als 
hundertjährige Errungenschaft der Ar-
beiterbewegung beseitigen. In den Ge-
werkschaften ist die Empörung groß. 
Besonders unter jenen Kolleginnen und 
Kollegen, die durch Arbeitshetze und 
Belastungen schon lange an ihre Grenze 
gekommen und die darüber hinaus oft zu 
unbezahlten Überstunden gezwungen 
sind. 
Das zeigte sich auch auf der Kundge-
bung vom 14. April. So machte Andelina 
Hacker aus der Edeka-Logistik in ihrer 
besonders kämpferischen Ansprache, 
deutlich, wie groß der Druck im Arbeits-
alltag bereits heute ist und dass es gilt, 
den 8-Stundentag mit Zähnen und Klau-
en zu verteidigen. Die meisten Redebei-
träge machten klar, dass die Arbeitszeit-
begrenzung ein zentrales Schutzrecht ist, 
um Gesundheit, Freizeit und gesell-
schaftliche Teilhabe für die Lohnabhän-
gigen zu gewährleisten. 

Unter den Versammelten gab auch Hin-
weise, angesichts von Massenarbeits-
losigkeit einerseits und enormer Produk-
tivkraftentwicklung andererseits, sei ein 
Kampf für kollektive Arbeitszeitverkür-
zung notwendig. Habe man doch schon 
vor 30 Jahren für die 35-Stundenwoche 
gestreikt. Und noch vor 10 Jahren habe 
es in den Gewerkschaften Diskussionen 
um die Forderung nach einer 30-Stun-
denwoche bei vollem Lohn- und Perso-
nalausgleich gegeben.

Solange die Gewerkschaftsführungen 
sich allerdings dagegen sperren, gegen 
Rüstungswahnsinn und Kriegspolitik 
Widerstand zu organisieren, sieht es da-
mit nicht gut aus. Ihre Kooperation mit 
Kapital und Regierung lähmt unsere Ge-
werkschaften. Die Devise müsste heis-
sen: Klassenkampf statt Standortlogik 
und Sozialpartnerschaft. Ansonsten wird 
es nicht möglich sein, den Sozialabbau 
und die Angriffe auf Arbeiterrechte 
nachhaltig zu stoppen. Nur auf der Posi-
tion des revolutionären Klassenkampfs 
können wir als Arbeiter- und Gewerk-
schaftsbewegung wieder in die Offen-
sive kommen.

„8 Stunden Arbeit, 8 Stunden Freizeit, 8 Stunden Schlaf“: Aktion von ver.di am 14. April an der Katharinentreppe.
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KURZ & BÜNDIG

Das jahrelange antifaschistische Enga-
gement verschiedener Organisationen 
und die Wegzüge vieler Neonazi-Kader, 
die in Dortmund keine Zukunft mehr für 
ihre menschenverachtende Gesinnung 
gesehen haben, haben die Partei unter 
Druck gesetzt.
Aus diesem Grund hat das Bündnis 
‚BlockaDO – gemeinsam gegen Nazis' 
die Initiative ergriffen und Gruppen und 
Organisationen aus der Dortmunder 
Stadtgesellschaft dazu aufgerufen, sich 
zusammenzuschließen und dem Treiben 
der Neonazis in Dorstfeld nicht länger 
tatenlos zuzusehen.

In einer gemeinsam verfassten Erklä-
rung heißt es: „Wir, die unterzeichnen-
den Gruppen und Organisationen, rufen 
dazu auf, sich an jedem letzten Freitag 
des Monats in Dorstfeld für Gegenaktio-
nen zu versammeln. Wir zeigen dort ge-
meinsam klare Kante gegen das Treiben 
der Neonazis der ‚HEIMAT Dortmund'. 
Seid dabei! Jede:r kann mitmachen! 
Denn Dortmund ist bunt, laut und voller 
Leben – und das bleibt so!“

Um den Treffen der Nazis ein deutliches 
Zeichen entgegenzusetzen wurden mo-
natliche Aktionen verabredet, bei denen 
die Organisationen sich gegenseitig un-
terstützen wollen. Sie finden jeweils am 

letzten Freitag im Monat auf dem Wil-
helmplatz in Dorstfeld statt, also in un-
mittelbarer Nähe der Thusneldastraße.

Den Auftakt machte im Januar Blocka-
DO mit einem Protest auf dem Wilhelm-
platz.
Das ‚Offene Treffen gegen Rechts Dort-
mund' (OTGR) und die Grüne Jugend 
Dortmund riefen zu einer Kundgebung 
im Februar auf. Es gab dort Live-Musik, 
Infostände, künstlerische Beiträge, Waf-
feln, Tee und Reden.

Im März organisierte die ‚Autonome 
Antifa 170' den Protest als antifaschisti-
schen Stadtteilspaziergang durch Dorst-
feld.
Für den 24. April um 18:00 Uhr luden die 
‚OMAS GEGEN RECHTS Dortmund-
West‘ zu kreativen Kunst- und Mitmach-
Aktionen in auf dem Wilhelmplatz ein. 
„Kunst ist stärker als Kälte, Musik ist 
lauter als Hass. Tanz ist fröhlicher als 
Ausgrenzung“, so das Motto der OMAS.

Auch in den kommenden Monaten soll 
der Protest weitergehen, denn es darf 
nicht hingenommen werden, dass Nazi-
treffen unbeachtet und ungestört stattfin-
den können. Am 29. Mai will der ASTA 
der TU in die Bresche springen. Und für 
den 26. Juni bereiten die Naturfreund:in-
nen gemeinsam mit den Quartiersdemo-
kraten ein Fest mit Punkrockkonzert vor.

Die gemeinsame Erklärung sowie eine 
Liste der beteiligten Organisationen und 
Gruppen sind auf www.blockado.info 
veröffentlicht.

Jeden letzten Freitag im Monat fin-
den in der Thusneldastraße in Dort-
mund-Dors�eld „Offene Abende“ 
der Neonazis der Partei Die Heimat“ 
sta�. Damit sollen vor allem Jugend-
liche und junge Erwachsene erreicht 
werden, um den Nachwuchs zu 
sichern. 

Das Bündnis BlockaDO ru� zu monatlichen Ak�onen auf

Schluss mit den Nazitreffen 
                      in Dortmund-Dors�eld!Von Daniela Strauss Vorfahrt für 

militärische Anlagen? 

In den Bezirksvertretungen wurde im April 
die „Novelle des Städtebaurechts 2025“ als 
Beschlussvorlage diskutiert. Unter 2.6 fin-
det sich der Punkt „Neue Privilegierungs-
tatbestände für militärische Anlagen“. Da-
bei geht es darum, dass zukünftig über den 
Kopf und gegen den Willen einer Gemein-
de militärische Anlagen aller Art an jedem 
möglichen Standort gebaut werden kön-
nen. Also etwa Munitionsfabriken und 
Munitionslager, Fabriken für Angriffswaf-
fen, Stationierung von Raketenbasen mit 
Reichweiten weit über Europa hinaus, also 
Anlagen für die sogenannte „Kriegs-
tüchtigkeit“. Ratsmitglied Ulrike Behrendt 
vom BSW warnte, dass diese Anlagen, je 
nach Charakter, eine erhebliche Gefahr für 
die angrenzende Wohngebiete darstellen. 
Im Kriegsfall werden diese Gebiete An-
griffsziele eines potenziellen Kriegsgeg-
ners. Auch der Spitzenverband der Immo-
bilienwirtschaft sieht die Privilegierung 
militärischer Vorrangflächen kritisch: "Ei-
ne Bevorzugung gefährdet kommunale 
Planungen und den dringend benötigten 
Wohnungs- und Gewerbebau. Schon heute 
werden deshalb Projektentwicklungen 
zurückgestellt".

Gegen verschär�e 
Sank�onen bei 

Bürgergeld/Grundsicherung

Gegen die verschärfte Sanktionierung von 
Leistungsberechtigten des nun in Grund-
sicherung umbenannten Bürgergeldes bis 
hin zu Vollsanktionierungen führte das 
Dortmunder Bündnis „Genug ist Genug“ 
am 30. März eine Protestdemo durch. Wo-
chen später, am 18. April, nutzte das Bünd-
nis dann den Unterbezirks-Parteitag der 
Dortmunder SPD dafür, die „Genossen“ 
mit der Schandtat ihrer Parteiführung zu 
konfrontieren. Fortschrittliche SPD-Mit-
glieder hatten im Vorfeld der Entscheidung 
noch versucht, die Parteiführung daran zu 
hindern, diese Schweinerei mitzutragen: 
sie initiierten ein Mitgliederbegehren ge-
mäß § 13 Abs. 1 des Parteistatuts. Aber 
noch bevor die Frist für dieses Mitglieder-
begehren abgelaufen war, wurde das Ge-
setz durch das Parlament gepeitscht. In der 
Begründung des Mitgliederbegehrens hieß 
es: „Wir, engagierte Mitglieder der SPD, 
erheben unsere Stimme gegen die aktuellen 
und geplanten Verschärfungen und fordern 
eine klare sozialdemokratische Haltung im 
Sinne der Solidarität, der sozialen Gerech-
tigkeit und der Menschenwürde“.     
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Das	Zitat

T ER MINE
der  DKP-Gruppen  

> Jeden letzten Donnerstag im 
Monat (i.d. Regel) findet um 19 Uhr 
im Z** eine Diskussionsveran-
staltung der DKP Dortmund zu 
einem aktuellen Thema statt.

> Jeden 3. Dienstag im Monat um 

18 Uhr trifft sich die DKP-Stadt-

teilgruppe Ost im Z.

> Jeden 2. und 4. Dienstag im 

Monat um 19 Uhr trifft sich die DKP-

Stadtteilgruppe West *

> Jeden  2. und 4. Montag im Monat 
um 19.00 Uhr trifft sich die DKP 
Gruppe Nord-Süd im Z**  

* Die Versammlungsorte der Stadt-
teilgruppen West sind zu erfragen 
unter: >  info[at]dkp-dortmund.de 

** Z = Zentrum für Kultur und Poli-

tik, Oesterholzstr. 27 (Nähe Borsig-

platz)
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Kontakt zur DKP

Auch kleine Beiträge helfen weiter! 
Sparkasse Dortmund

IBAN: DE 49 4405 0199 0142 0684 51
Stichwort Spende 

Spendet für die
Kommunis�sche 

Partei

„Alle Regime, die eines Wandels 
bedürfen, einschließlich der USA, 
Israels und unseres eigenen, müs-
sen vom Volk gestürzt werden, 
nicht von einer aufgeblähten, lü-
genden, betrügerischen, gierigen, 
ressourcenraubenden, bomben-
werfenden imperialen Macht und 
ihren Verbündeten, die versuchen, 
die ganze Welt zur Unterwerfung 
zu zwingen.“

Arundathi Roy, indische Schriftstellerin zum
Überfall von Israel und den USA auf den Iran

Die Auftaktkundgebung auf dem Wilhelmplatz in Dorstfeld stand unter dem Motto: „Antifaschismus und 
Einsatz für den Frieden gehören zusammen!“ Nach der Begrüssung durch Joachim Schramm von der 
DFG/VK sprach Hajo Koch von der VVN-BdA. Er betonte, es sei notwendig, das Feindbild Russland 
aufzulösen und dabei helfe auch der antifaschistische Blickwinkel. Vom Wilhelmplatz demonstrierten 
mehrere Hundert Teilnehmer zur Abschlusskundgebung und dem traditionellen Friedensfest auf dem 
Hansaplatz. Motto: „Kriege beenden – Kriege verhindern!“ Hier versammelten sich ca. 1 200 Men-
schen. Ein Novum war die Teilnahme zahlreicher Jugendlicher von der SDAJ und vom Dortmunder 
Schulstreikbündnis. Redebeiträge wechselten mit musikalischen Darbietungen verschiedener En-
sembles. Hauptrednerin war die Gewerkschafterin Ulrike Eifler. Sie prangerte in scharfen Worten die 
unerträgliche Kriegsrethorik von etablierter Politik und Massenmedien an und sie appellierte an die 
Verantwortung der Gewerkschaften im Kampf gegen Militarismus und Kriegsgefahr. Auch die anderen 
Redebeiträge erfuhren große Aufmerksamkeit. So ein erschütternder Beitrag von Karin Leukefeld über 
die Lage der Menschen im Gazastreifen und im Libanon, Sie hatte ihn schriftlich zugeschickt. Der ukra-
inische Friedensaktivist Andrej Konovalov berichtete über systematische Folterungen an Menschen in 
der Ukraine, die sich der Einziehung in den Krieg widersetzen. Großen Beifall erhielt der Beitrag eines 
jungen Sprechers vom Schulstreikkommitee, als er die Friedensbewegung aufrief, die für den 8. Mai 
geplanten Schulstreiks zu unterstützen. Aus der Schulstreikbewegung - so seine Hoffnung - könnte 
sich eine starke antimilitaristische Jugendbewegung entwickeln. Mit diesem letzten Redebeitrag 
endete das Friedensfest noch nicht. Denn einige Musiker brachten die Menschen immer wieder in 
Stimmung und auch zum Tanzen. Bei sonnigem Frühlingswetter herrschte eine wirklich tolle Stimmung 
auf diesem Abschluss des Ostermarschs Rhein-Ruhr.    (Hanfried Brenner)

Ostermarsch Rhein-Ruhr – Letzte Etappe in Dortmund

ährend der Stadt Dortmund das Wasser bis zum Hals Wsteht, können andere nur davon träumen: Die Bade-
saison naht mit Riesenschritten, aber viele DortmunderInnen 
werden auch in diesem  Jahr auf dem Trockenen sitzen.  Die 
Freibäder Hardenberg und Stockheide bleiben bis zum Sankt 
Nimmerleinstag  geschlossen, die Situation bei den Hallen-
bädern ist weiter angespannt. Sanierungsstau und klamme  
Kassen verhindern artgerechtes und verkehrssicheres Abtau-
chen im kühlen Nass an tropischen Tagen für viele Bewoh-
nerInnen der Stadt. 

Aber mal ehrlich: Warum soll es uns Menschen besser gehen 
als den Ohrenrobben Diego, Emil, Iva und Nixe im Dortmun-
der Zoo? Seit nunmehr fünf Jahren freuen sich die glitschi-
gen Säuger Monat für Monat umsonst auf ihren Einzug in 
eine neue und angemessene  Bleibe. Pfusch am Bau verhin-
dert hier angeblich die Fertigstellung.

Schlussfolgerung: Ob Mensch oder Robbe - Buckelwal müss-
te man sein! Für den Meeressäuger Timmy läuft es, und zwar 
schnell: Millionenbeträge kommen in Windeseile zusammen 
für Spezialtechnik, internationale Experten, Walflüsterer und 
Equipment. Wir wünschen Timmys Rettung viel Erfolg, und 
tatsächlich hätte es uns in Dortmund auch nicht weiterge-
bracht, wenn der Buckelwal in der Emscher auf Grund ge-
laufen wäre. 

Buckelwal müsste man sein
Von Petra Krug
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